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Reformation + Evangelisch + Protestanten: Drei Grundbegriffe kurz erläutert

Reformation: Luther und andere "Reformatoren" gelten als "Erneuerer" der Kirche. Sie selbst verstanden ihr theologisches Wirken aber eher als ein Bemühen darum, die Theologie und die kirchliche Praxis ihrer Zeit von aus ihrer Sicht unangemessenen Überwucherungen zu reinigen. Sie wollten sie wieder in Einklang bringen mit dem, was sie als die wesentlichen Ursprünge des christlichen Glaubens betrachteten. Der Begriff "Reformation" spiegelt das gut wider: Er leitet sich vom lateinischen Wort "reformatio" ab, was nichts anderes bedeutet als "Rückformung" oder "Rückgestaltung". Es ging den Reformatoren um Veränderungen im Sinne einer Rückführung der Kirche und ihrer Theologie zu ihrer auftragsgemäßen Gestalt (lat.: forma).

Evangelisch: Die Anhänger der Reformatoren wurden schon bald als die "Evangelischen" bezeichnet. Das geschah auf dem Hintergrund der Tatsache, dass die Reformatoren ihre Kritik an der Praxis der Kirche und ihrer Theologie vor allem auf die Botschaft des Evangeliums gründeten. Sie traten dafür ein, dass allein die Heilige Schrift als Quelle und höchste Autorität in Glaubensfragen zu betrachten sei. Das gelte für alle Gläubigen und mit Ihnen auch für alle Theologen und kirchlichen Amtsträger.  

Protestanten: Auf dem Reichstag zu Speyer 1529 waren sechs Reichsfürsten und 14 reichsfreie Städte als evangelische Opposition aufgetreten. In einer offiziellen "Protestation" hatten Sie die Verhängung der Reichs-acht gegen Martin Luther und die Ächtung seiner Lehre kritisiert und die Möglichkeit zur ungehinderten Ausbreitung des evangelischen Glaubens gefordert. In der Folgezeit wurden die Vertreter dieser Richtung allgemein als "Protestanten" bezeichnet. Der Begriff "protestantisch" leitet sich begrifflich vom lateinischen Verb "protestare" ab, was so viel bedeutet wie "für eine Sache öffentlich Zeugnis ablegen".
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